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Gin Protest.
Sämmtliche in Warschau erscheinenden Zeitungen brachten

am Freitag, den 13. (25.) April c., d-.n nachstehenden, gegen
die russische „St. Pet. Ztg." und die „Vvrsen-Ztg." direct
gerichteten und völlig gleichlautenden Leitartikel, den wir nach
der „N. Z. f. St. u. L." in treuer deutscher Uebersrtzung
wiedergeben:

Warschau, 25. April 1379.
In Nr. 92 der russischen „St. Pet. Ztg." lesen wir folgende

Worte: „Nicht in den Reihen unserer (rassischen) Jugend,
nicht in den Kreisen der Freidenkende« ist die Quelle zu suchen,
aus welcher jene empörenden Derbrechen entspringen, deren
Zeugen wir jetzt sind. Nein, dieselbe« sind vielmehr dort zu
suchen, wo die Ueberbleibsel de» Frohndienste» noch fortglim-
men, dort bei dem polnischen Adel, in jener S. häre, in der
sich ja Leute bewegen, denen der Bode» unter den Füßen fehlt,
und die daher den verwegenen Enthufiasmu» einer naiven
Jugend ausbeuten, um dann desto leichter im Trüben zu fischen.
— Da- Herausfinden der Führer dieser Beweguag, welche so
viele Leute in's Berderben stürzen, wäre eine wahre Wohlthat
für Rußland, und würde das ganze Reich von einer pestarti
gen Seuche befreien, die schon seit geraumer Zeit uu» zu
ersticken droht. Es ist indessen diese» keineswegs eine leichte
Aufgabe; diese verschmitzten Persönlichkeiten haben es nämlich
i» einer wahren Meisterschaft in jener Kunst gebracht, nach
deren Lehren man sich nur Anderer zu agitatorischea Zwecken
tu bedienen habe, während man selbst stets im Schatten rerdleibt."

Vorstehenden Passn» eatlehnt die „Rufi. St. Pet. Ztg."
der „Bvrsen-Ztg.", die man hier nicht liest.

Da wir nun einige Bemerkungen über diesen Aeitungs-
Artikel zu machen habe», so müssen wir von vornherein de.
merken, daß es uns nicht gut möglich ist, jenes Maß und
jenen Ton einzuhalten, an die wir sonst gewohnt find, so oft
mir eine Polemik mit Leuten zu führen haben, die wir für
Männer von Ehre halten. Hier übrigens kommt e» auf eine
Polemik übn Haupt garnicht an. Ist doch zu einer Polemik
memgstens ein guter Glaube seitens des Herausfordernden er-
fsrderlich; denn bei gutem Glauben können oft kraffe Igno
ranz und Thorheit verziehen «erden. Aber mit diesen Herren
können wir unmöglich polemifiren; solches geziemt uns nicht.
Doch richten wir unsere Worte keineswegs an die ganze rus-
stiche Presse; wir wisiea sehr wohl, daß es auch dort Leute
liebt, die in diesen Dingen eine ganz andere Anschauung
haben. Nur den erwähnten Blättern und allen anderen,
Mtlche derartiges Zeug nachzuschwatzen etwa gesonnen sein
sollten, vollen wir hiermit eine kurze und bündige Abfertigung
ikbru.

Unsere Stimme würd« wir auch selbst dieses Mal gar
vicht erhoben haben, wenn jene schaudrrnr eg enden Ereignisse
dicht vorgefallen wären, die die gegenwärtige detlagenswerkhe
^agr h rvortiefen, gegen die es wohl jeder Gesellschaft zur
dsticht wird, fich auf jede nur irgend denkbare Art zu ver
teidigen. Seit langer Zeit find wir an derartige, au» eben
bichr Quelle fließende» Lügen, Derläumdnngen und systema-
iischru Hexereien gewöhnt worden. Haben wir doch schon
öfters ganze Serien derselbe« gelesen und so oft wir in die-
ieldcn Einsicht nahmen, warfen wir fie mit verächtlichem Lächeln

"°n uns und schwiegen ruhig.' Heute würden uns von jener
^eite her „ne gerechte und verständige Worte in Lr-
liauurn versetzen. Daher ist es wohl selbstverständlich, daß
^ir bei dem Lesen obiger Hetzereien uns weder wundern noch

frfl>rn; vir fragen nur ganz einfach, welchen Zwkck »nd
^^chrs 3nUreffe mögen die „Börfenzritang" und die au» der

selben schöpfende „Ruff. Pet. Ztg." haben, jene Verdächtigun
gen gerade nach der Seite hinzulenken, gegen welche
sie fich richten uvd sodann mit einer un
erhörten und vnglaublichea Schamlosigkeit diejenige
Klaffe der polnischen Gesellschaft öffentlich anzuklagen, welche
fie selbst noch unlängst mit Koth bewarfen wegen ihrer con-
servative» Gesinnungen, ihrer Glaubenslreue und ihres
hartnäckigen Widerstandes gegen diejenigen Ideen, mit denen
fie von den Adepten ebenderselben löblichen Schule, zu der
die beiden oben genannten Petersburger Blätter zählen, beglückt
werden sollte?

Nein, meine Herren; weder der polrische Adel noch auch
vir, befien Brüder, erfanden die euch allerdings nur all' zu
gut bekannten .letzten Ergebnisse der Wiffeuschaft — den
Kampf der Arbeit mit dem Capital — die Quellen des
lebendigen Waffers — die neuen Rechte der Frauen" und der.
gleichen andere Themata, die ihr noch unlängst mit so sehr
viel Leidenschaftlichkeit iu euren Blättern behandelt habt.

Der polnische Adel hat nie irgend welche Kirche verhöhnt,
er ist nie über irgend einen Glauben hergefallen; vielmehr hat
derselbe alle Lor feffioneu iu gleichem Maße geehrt, weil er
sehr gut weiß, daß die Sicherheit der Gesellschaft eine noch
bedeutend größere Stütze in den religiösen Erfühlen findet, al»
sogar in dem menschlichen Wisiea.

Sölten fich unter uns eiozelve Individuen gefunden
haben, von dmen diese elementare Wahrheit nicht anerkannt
wurde aud die gegeo dieselbe ankämpften, so ist es wohl zur
Genüge bekannt, daß fie ihre irrigen Anfichtea und ihre ver-
kehrten Ideen nicht bei uns, sondern bei euch geschöpft hatten
nad daher, von uns verstoßen, euren Bahnen folgen mußten.

Wie untersteht ihr euch, verbrecherische Derläumdnngen
wider den .polnischen Adel" za schleudern und ihn etwaiger
„Ueberbleibsel des Froh dienstes" zu beschuldigen. Wiffet ihr
denn nicht, daß schon seit einer ganzen Reihe oon Jahren alle
Anstrengungen, sowohl dieses von euch so sch ndlich verläum-
deten Adel», als auch unser Aller, Männer des Denken» und
der Feder, nur dahin zielen, so viel als es die Möglichkeit
gestattet, unsere Gesellschaft vor jener Pestseuche zu schützen,
die derselben aus eueren „Quellen des lebendigen Waffers",
ans eueren „letzten Ergebniffen der Wiffeuschaft rc." giftig
entgegenhaulbt 7 Wir gebrauchten Wort und Feder, Ermah
nung nnd Bitte, ja sogar unsere gesellschaftliche Zucht, um
den Schwankenden Kraft einzvflüßeu und selbige vor euren
irrigen Lehren zu schützen. Sollten unsere steten Bemühungen
nicht in d m Maße von erfolgreichen Wirkungen gekrönt wor.
den sein, wie wir es wünschten, sollte auch bei uns hin und
wieder eia Irrender fich finden — und gewiß werden ihrer
nur äußerst Wenige ausfindig gemacht werden können, — jo
wäre die Schuld hiervon keineswegs uns beizumeffen, sondern
vielmehr den überaus beschränkten Mitteln, über die wir zu
verfügen haben, so »ft es fich darum handelt, unsere Gesell
schaft oon jenen verderblichen Einflüssen abzusondern, die ihr
sehr wohl kennet, da ja dieselben aa der gesellschaftlichen Um
wälzung gemein chasllich mit euch arbeiten.

So oft sich in unseren Rechen ein Irrender findet, ver
ursacht uns dieses großen Schmerz, zumal wenn es kein zu
fällig Verirrter oder gar ein von euch AnSgesandter ist ; allein
sein Irrthum und sem Unglück lasten keineswegs auf uns,
sondern nur auf euch. Diesen Stand der Dinge vermag
keine einzige euerer Denunciationen in irgend einer Weise zu
äuderu. Da» Höchste, was ihr etwa durch dieselben erstreben
könnet, wäre die Frage: welches Intereffe habet ihr, die
Wachsamkeit nach einer falschen Richtung hinzulenken?

Darüber ein Urtheil zu fällen, in wie fern eine solche
verläumderische Verunglimpfung der ganzen polnischen Nation,
oder doch wenigsten» eines beträchtlichen Theile» derselben, den
, rafrechtliche« Bestimmungen zu unterliegen habe, ist wohl
Sache der betreffenden Procureure und nicht die unsere.
Urbrigens scheint uns in diesem Falle da« Gesetz nicht un
zweideutig und die hierauf bezüglichen Pflichten der Procureure
find im Gesetzbuch nicht weniger klar und bestimmt ausgedrückt.

Jedenfalls verbleiben euere böswilligeu Manipulationen
ganz wirkungslos. Es scheint in der That, daß unser Land
und unsere Gesellschaft endlich überall bester gekannt, gewür-
digt und verstanden weiden, überall, ja sogar i» jenen Sphä-
rea, auf die ihr durch falsche Deuuacialionea rückzuwirkrn
suchet. Eine Bürgschaft dafür, daß unsere Gesellschaft gegen
wärtig bester verstanden wird, glauben wir unter Anderem
auch iu dea uachstehenden, am 20. d. Mt», au unsere
städtische Repräsentation von der höchsten Landesobrigkeit ge-

richteten Worten erblicke» zu dürfen. Dieselben lauten : „Die
polnische Nation, von ihrem religiösen Glauben stets beseelt,
verstößt mit wahrem Abscheu jene thörichteu uod verbreche
rischen Grundsätze, die dahin zielen, eine Umwälzung sämmt-
licher Grundlagen der staatlichen und gesellschaftlichen Ord
nung herbeizuführen."

Inland.
Reval, 24. April. Wie wir erfahren, wird in der

vächsten Woche Hierselbst eine Commission unter dem Präsi
dium des Regierung» - Jnspectors der baltisch.n Bahn, des
Herrn Ingenieurs Marduhei-Boltowskoi, ta
gen, welche es fich zur Aufgabe machen soll, die Möglichkeit
einer Vergrößerung deS Getreide-Export» durch den hiefigen
und den Baltifchporter Hafen näher zu prüfen, da zu erwarten
steht, daß fich in Folge der voraussichtlichen Ciuführung des
Schutz oll« in Deutschland der bisher über Königsberg re. ge
gangene Traostthandcl andere Bahnen suchen und auch die
genannten beiden Häfen übetfiuthen wird. Angesichts dieser
zu erwartenden Hebung des Getreide-Export» soll nun die
erwähnte Commisfion namentlich die Exportfähigkeit unserer
beiden Häfen, die Möglichkeit, de« verstärkten Getreide-
Andrang zu genügen und die Frage, wie viel Waggons auf der
baliischen Bahn täglich empfangen und in den Häfen gelöscht
werdea können, näher prüfen. Außer dem bereits genannteu
Präses der Commissioa soll n zu derselben eia Vertreter der
Stadt Reval, der GerichtSoogt von Baltischport, eia Vertreter
der baltischen Eisenbahn und Experten aus der Zahl der
hiefigeu Exporteure hinzugezogen werden.

— Eia Circular de» Ministers der Dolksaufllärung vom
3. Februar d. I. fordert die Curatoreu der Lehrbezirke auf, die
nöthigen Schritte zu thun, damit in den Volksschulen mehr
und mehr auch Unterricht in Handwerken ertheilt »erde, sowie
daß die Zöglinge der Lehrerseminare im Gesänge unterrichtet
«erden.

Pernau. Die ,G.-Z." publicirt unter den Beschlüffen
der Pernauschen Sladtoerordneten.Dersammlung sub Pkt. 5
den Beschluß, betreffend die Einreichung einer Beschwerde bei
Einem Dirigirevden Senat über die von Sr. Excellenz dem
Livländischrn Herrn Gouverneur beobachtete Anwendung der
russischen Sprache in seiner Correspondeuz mit de» Organen
der hiefigen Communal-Berwaltung.

St. Petersburg. Vor mehreren Jahren diente bei
dem Handschuhmacher Samblier auf Wasstli - Ostrow die
Bäuerin Stepanida Petrow ul» Magd. Sie machte auf den
damals bald 20jährigen L4on, Sohn des Handschuhmacher«,
solchen Eindruck, daß sich zwischen ihm und Stepanida ein
Liebesoethältnig en spann. Al« L6on das 21. Lebensjahr be
endigte, mußte er nach Frankreich, um seiner Militärdienst-
pflicht zu genügen. AuS dem Dienste entlasten, kehrte L6on
im vorigen Jahre hierher zurück uud nahm sein Verhältniß zu
Gtepan.da wieder auf. Dieselbe diente damals in der Nadesh-
dinskaja Nr. 34, wo er fie häufig besuchte. Am 28. Sept.
Morgen» war er wieder bei ihr. Er sprach davon, daß er
da» Verhältniß mit ihr auszugeben habe, um so mehr, als seine
Eltern gegen dasselbe höchst mißgestimmt waren. Sie, die
davon wußte, daß er auch anderen Frauenspersonen gegenüber
Verhältnisse unterhal'e, machte ihm Vorwürfe unv verbot ihm
nunmehr definitiv, fie weiter mit seinen Besuchen zu belästigen.
Ohne ein Wort zu sagen, ging L6on Samblier fort, mit der
Zusage, fie niemals mehr zu besuchet,. An demselben Tage
um 8 Uhr Abends kam er jedoch schon wieder zu ihr in die
Küche. E« vergingen einige Minuten; L6on, der inzwischen
gesessen hatte, stand plötzlich vom Stuhl aus und feuerte auf
die Petrow einen Schuß ab, der indeß fehl ging. Kurz vor
her hatte L6on ihr gesagt: .Fürchte Dich nicht; Du wirst
Dein ganze» Lebelang meinetwegen pfeifen können" und hatte
fie ihm in Folge besten erwidert, daß sie ihren Brodherro
darum ersuchen werde, er solle L6on da» Betreten der Küche
»erbieten. Der Schuß war gefallen, Stepanida war in da»
Cabinet des Hausherrn gelaufen; in da» letztere flüchteten
auch die sonstigen HauSgenoffen. Lton aber ging in dem
neben der Küch: belegenen Zimmer auf und ab, in der einen
Hand den Revolver, in der anderen ein Licht haltend. Der
HauSh.rr trat zu ihm hinaus und näherte sich ihm ganz dicht
und bat hn, er möge fich beruhigen. Lsoa war entsetzlich
blaß; er drang bis io da» Schlafzimmer vor und rief: .Ich
werde mich an ihr rächen und fie tvdlen." Dann schoß er
noch ein Mal und lief davon. Der Dwornik Galachow, wel-
cher die Schüsse gehört Halle, begegnete dem Flieh ndrn auf

dem Hofe uvd wvllte ihn anhalten. L6vn aber zog den Re
volver au» der Tasche, zielte und schoß ans Galachow. Auch
dies Mal ging die Kugel fehl. Der Dworuik überwältigte
L6on und übergab ihn der Polizei. Jo Anklagezustaud ver-
setz', gab der junge Mann an, daß er die Absicht gehabt habe,
erst Stepanida und dann sich zu tödteo. Zu diesem Zwecke
kaufte er fich den Revalver. Bevor er fich zur That selbst
anschickte, zu welcher der Entschluß am Morgen io ihm ge
reist war, als ihm ein weitere« Besuchen von Stepanida definitiv
verboten ward — trank er Diverse» iu verschiedenen Localen.
— Die Geschworenen, denen die auf obigen Thatbestand gegen
den nunmehr 23jährigeu jungen Mann anhängig gemachte
Klag: aus Mordversuch zur Entscheidung gestern im hiefigen
Bezirksgerichte vorlag, fällten ein frei sprechende» Urtheil.

— Da die Hausknechte die ihnen gemäß der obligato
rischen Verordnung de» zeitweiligen General-Gouverneur« vom
8. April auferlegten Verpflichtungen nicht strict erfüllen und
sich mit der Unkenntniß ihrer Pflichten entschuldigen, erläßt
der Stadthauptmann zur Anweisung sowohl für die Haus-
knechte, al» auch die Polizeibeamten, die darüber zu wachen
haben, daß Jene ihren Verpflichtungen nachkommen, folgende
Erklärungen: 1. Die dejourirenden Hausknechte dürfen wäh
rend der ganzen Zeit ihrer Dejour nicht schlafen. 2. Sie
wüsten sich auf der Außenseite de» Hause» befinden und sich
weder in den Thorweg noch in den Hof begeben, können aber
innerhalb de« ihrer Aufsicht ihnen zugewiesenen Raumes fich
mit Arbeiten, als Fegen der Straße und de« Trottoirs o. s. w.
beschäftigen. 3. Auf ihren Plätzen sind sie verpflichtet:
a) daraus zu achten, daß keinerlei Bekanntmachungen, Affichea,
rc.. fall» dafür ke'ne Genehmigung vorgewiesen wird, wo es
auch sei, angeklebt werden: d) darüber zn wachen, daß kei-
verlei schädlichen Gegenstände hingeworfen werdea; e) sorg-
fällt, die Ge Sude vor Feuerschäden zu schützen ; ä) Personen,
die sie bei der Ausführung obiger Vergehungen ertappen oder
die ihnen al» verdächtig ersche nen, solche bege en zu wollen,
zu arreltren und der Polizei za übergeben; e.) alle Personen,
welche eia Hau» betreten oder verlaffen, zu überwachen u-d
im Falle de» Erscheinen» ihnen fremder Personen fich zu ver
sichern, wohin fie gehen uod welchen Zweck fie haben, und der
Polizei diejenigen cwuzeigea, die ihren Verdacht erregen;
f) darauf zu achten, daß in den Häusern ke ne Zusammen
künfte verdächtiger Personen statifindm und sofort über solche
die Polizei in Kenntniß zu setzen, iaden fie alle möglichen
Maßregeln ergreifen, damit die Anzeige rechtzeitig geschieht und
die Poli.ei in den Stand gesetzt werde, die an dem Zustande
kommen solcher Ztsammenkünfte Schuldigen zu verhaften;
4) die Hausknechte find verpflichtet, den Polizeibeamten bei
der Ausübung ihrer Pflichten vollen Beistand zu erweisen,
besonder» bei der Verhaftung von Personen, die fich der Ver
folgung durch die Polizei zu entziehen beabsichtigen oder dieser
sich widersetzen.

— Ja einem Hause der Offijierstraße wohnen zwei Hand
werker, von denen der eine Rüste, der andere Jude, in bester
Eiatracht. Zwischen beiden hatte fich in den vielen Jahren
ihrer Nachbarschaft ein sehr freundschaftliche» Verhältniß gebildet.
Der Rüste, ein Schlaffer, hatte einen Sohn von vier Jahre«,
den er abgöttisch liebte. Am zweiten Osterfeiertage war da»
Kind verschwunden. Alles Suchen half nicht». Da brachte ein
alte» Weib den Schlaffer auf den Gedanken, daß wo l sicher
lich sein Nachbar, der Jude, da» Kind geraubt habe, um zu
dem jüdischen Osterfeste Christeoblut zu haben. Diese» schien
dem Schlaffer sehr wahrscheinlich und, ohne sich viel zu beden
ken, begab er fich, mit einem Messer ausgerüstet, zu feine«
Nachbar, von diesem seinen Sohn fordernd, widrigenfalls er
an ihm und seinen Kindern Rache nehmen werde. Infolge
des starken Lärmen» und Geschrei» erschien der Dwornik des
Hause», dem e» nach vieler Mühe gelang, den Schlaffer zu
bewegen, sich mit seiner Beschwerde an dir Polizei zu wenden.
Der Schlaffer wandte sich direct an den Herrn Stadlhaupt
mann, bei dem er seine Beschwerde gegen seinen jüdischen Nach
bar vorbrachte. Der Herr Stadthauptmann ließ sich oon ihm
ein Signalement seine» Kinde» geben uvd befahl ihm, das
Zimmer nicht ohne seine Erlaubniß zu verlassen. Sofort
wurde an alle Polizeipristaw» telegraphirt, energische Maßregeln
zur Auffindung de» näher bezeichneten Knaben zu treffen.
Nach kurzer Zeit traf die Antwort ein, daß ein weinende»
Kind, das fich verirrt hatte — augenscheinlich da« gesuchte —
bei der Simeonow'scheu Brücke vor einigen Stu den von der
Polizei in da» Polizeihaus des Stadttheil» gebracht worden
sei, wo es fich augenblicklich befinde. Nach kurzer Zeit hatte



der Schlosser sein Kind wieder. Nun, wo sein Vatergefühl
beruhigt war, machte sich d-e Reue gebend, gegen den Nachbar
eine so schreckliche Anklage erhoben und demselben fast Gewalt
angethan zu haben. Der Schlosser begiebt sich zum Juden,
findet ihn aber nicht zu Hause; geduldig erwartet er auf dem
Hofe dessen Rückkehr; kaum erblickt er ihn, so stürzt er auf ihn
zu, fällt auf die Knie und bittet ihn um Verzeihung. Bi»
zu Thränen gerührt, hebt der Jude ihn auf und Arm in Arm
gehen sie in'» Hau-, um beim kochenden Samowar ihre alte
Eintracht wiederherzustellen.

Zarizyn. Dem ,Golo»' wird unterm IS. April
telegraphirt: Gestern wurde hier vor dem zeitweiligen Krieg-,
gerichte gegen elf Bauern verhandelt wegen gesetzwidriger
Ueberschreitung der äußeren Quarantäne-Linie. Neun der ün-
geklagten wurden freigesprochen und zwei schuldig befunden,
wobei da- Gericht beschloß, zuständigen Ort- zu befürworten,
daß die Strafe der Verurtheilten in Arrest und Verweis
gemildert werde. Der Gerichl-saal war mit Bauern über,
füllt. Die meisteu Anwesenden weinten bitterlich, al» sie da-
Urtheil vernahmen. Diese elf Bauern waren auf Grundlage
de» Quaranläne-Reglement- durch den zeitweiligen General.
Gouverneur Grafen Loris. Melikow dem Gericht überwiesen
worden. Inzwischen hak nicht nur die Epidemie, sondern
aach die Qnll'anlane sel st aufgehört. Die von den Bauern
verletzten Bestimmungen sind al» nicht mehr nöl ig aufge.
hoben. Da- unwisiende Volk begreift sactisch nicht weder die
Schuld der Angeklagten noch den Zweck der Verfolgung ; seine
Unwissenheit giebt sich in heiß n Thränen kund über da»
Schicksal der Verurtheilten. Eine ganze Reihe ähnlicher Pro
zesse steht hier noch b.vor, und zwar ausschließlich gegen
Bauern. Noch 40 Personen .find dem Gericht übergeben;
30 dav^n sitzen im Gefängniß.

Kiew. Der General-Gouverneur von Kiew, Podolien
und Wolhynien hat nach einem Telegramm de» „Golo»" am
18. März auf Grund de» Allerhöchsten Ukase» vom 5. April
folgende Bestimmung in Kiew veröffentlicht: 1. Da» Verbot,
Waffen zu tragen, wird erneuert. 2. B.i Uebertretung diese»
Verbot» werden die betreffenden Personen, wenn Anzeichen
dafür vorhanden sein sollen, daß eine Verschwörung oder eine
Mordthat beabsichtigt wird, dem Kriegegericht übergeben, im
andern Fall, wenn solche Absichten nicht vorliegen, mit einer
Geldstrafe bi» zu der Höhe von 300 Rol. belegt oder auch a"f
adminift a'ioem Wege au» der Stadt entfernt. 3. Einigen
Personen kann e» ausnahmsweise gestattet werden, Waffen zu
tragen. Dieselben find jedoch verpflichtet, sich vom Kiewsche»
Go. verneur eine dahin bezügliche Erlaubniß zu verschaffen.

Orenburg, 21. April. Ein Telegramm an den Mi
nister de- Innern vom Gouverneur von Orenburg besagt:
Der - rand ist gelöscht, nur an wenigen Stellen glimmt noch
Hol; unter dem Schutt und den Steinen. Zur vollständigen
Unterdrückung de- Feuer» sind energische Maßregeln getroffen.
Die Abgebrannten sind zum großen Theil untergebracht. Die
unentgeltliche Verthcilung von Brod dauert fort, doch wird sie
aus da» Aeußerste beschränkt werden, da der Handel mit Brod
und Fleisch wieder hergestellt ist, ohne daß die gewöhnlichen
Preise erhöht sind; an vielen Stellen hat man provisorische
Bauten begonnen, bei welchen die ürbeiter unter den Abge.
brannten vortheilhaften Erwerb finden. Da- Comit6 hat die
Stadt in fünf Districte getheilt und in jedem einen Eurator
nebst Gehilfen ernannt, welche genaue Daten über die Abge-
brannten und die erforderliche Unterstützung zu sammeln haben.
Ich finde keine Worte, um dem Gouverneur von Samara, der
am zweiten Tage des Brande- angeordnet hat, Spritzen ab
zuschicken, und ebenso den Äewohnero Samara» meinen Dank'
au-zusprechen, welche auf die erste Aufforderung de» Gouver-
neur» ca. 800 Pud Brod und andere Producte gespendet ha«
ben. Von den Losakeu-Stavizen und der Eisenbahngesellschaft
lausen Spenden ein. Die Rentei und mehrere Banken haben
ihre Thätigkeit wieder aufgenommen. Wie sich jetzt heraus-
stellt, sind in der Filiale der Reichsbank in einem feuerfesten
Schrank ca. 300,000 Rbl. in Eredilbilleten verkohlt. Da»
Silber, da» Gold und die Werlhpapiere sind unversehrt.

Ausland.
Deutschland.

Berlin, 2. Mat (20. April). Als Ergänzung zu der
in der gestrigen Nummer unserer Zeitung gebrachten Rede de-
Fürsten Bismarck dringen wir in Folgendem die Ausführun
gen de- Adg. Delbrück gegen die Vorlage. Abg. vr. Del
brück: Der Kernpunkt unserer ganzen DiScusfion liegt in
den vielen Aenderungen, welche an dem früheren Tarif vor
genommen sind, und man muß natürlich zunächst bemüht sein,
die Gesichtspunkte herauszufinden, welche für den neuen Tarif
maßgebend sind. Da fallt mir zunächst ein Vorwurf ein, wel
chen der Herr Abg. für Eanvstadt dem früheren Tarif gewacht
hat, e« war der Mangel an Logik. Als Hauptforderung, die
an einen guten Tarif zu stellen sei, bezeichnete er, daß er lo
gisch , systematisch und rationell durchgearbeitet sei. In wie
weit die- an dem neuen Tarif hervortritt oder nicht, will ich
bemüht sein nachzuweisen. Wenn ich mich an die Reihen
folge des Tarif» halte, so ist zunächst die Baumn olle mit
einer Zvllcrhühung bedacht. Was dieses Product anlangt, so
bin ich in Fo ge berEnqasle zu der Ueberzeugung gelangt, daß
die Webereien bei unS. soweit sie mit genügenden Mitteln und
Maschinen betrieben wurden, bis zum Jahre 1877 ganz gute
Geschäfte machten, und erst von der Zeit ab in Folge der all-
gemeinen europäischen Ealami-ät zu klagen begannen. Schon
au» diesem Grunde müßte ich eine Zollerhöhung dafür ab-
lehnen, ade-.' noch mehr deswegen, well die Existenz verschie-
dencr Industriezw'ige dadurch im hörstcn Grade bedroht sein
würde, >ch nenne bcsond r» die S-rumpf-viikerei und eie Band-
webcici; au» den Kreisen dieser Industriellen sind darum a^ch
außeroldeutlich viele Petitionen an den Reichstag gelangt,
welche um Ablehnung der beantragten Zollcrhöhung diilen.
Den genannten Industriezweigen wird durch dieselbe
der Export ganz unmöglich; die Motive machen sich
freilich die Widerlegung sehr leicht; indeß sind die
Zahlen,welche dort nach den äoeumeuts statisti ques sur
Io «-.ommorco frangais de 1879 angeführt werden, soweit
sic die Einfuhr und Ausfuhr betreffen, nicht richtig, da, was

von und nach Algier geht, mit darunter aufgeführt ist. In
Wirklichkeit ist in diesem von den Schutzzöllnern so gelobten
Lande die Baumwolleinfuhr dreimal so groß al» in Deutsch
land, und die Ausfuhr bedeutend kleiner. Ebenso sind die
Branchen Shirtingfabrikation so wie die rohen sogen, englischen
Gardinen, welche aber bei un» gefertigt werden, bedroht.
Fischernetze von Baumwolle zahlten bisher 3,50 M. Steuer
weniger als die Baumwolle selbst, welche 4 M. zahlte. Diese
.unlogische" Einrichtung hatten wir mit v,llem Bewußiseia
eingerichtet, um diesen Industriezweig zu ermöglichen und auch

im Jutereffe der Fischerei. Eine Fabrik in Itzehoe flor'rt in
Folge dessen nd dürfte wohl nach Einführung des rationellen
Tarifs ihren Betrieb einstellen. Ich komme zum Glas. Von
diesem Artikel wird zehnmal soviel exportirt. als importirt, und die
Glasindustrie muß eigentlich zittern vor dem neuen Tarif. Die
Steuer auf Fensterglas soll ungefähr auf 25 pCt. de- Prelle»
erhöht werden; da» Fensterglas ist eben als „Barometer für
die Cioilisa-ion" von ähnlicher Bedeutung wie die Seife. Wo
man, besonder» auf dem Lande, in ärmeren Gegenden, in
Häuschen und Hütten weiße Glasscheiben sieht, kann man auch
immer schließen, daß schon ein gewisse» Behagen, eia gewiffer
Grad von Cultur zu finden ist. Für geschliffene» und Spiegel-
glaS sollen 24 Mark Steuer erhoben werden, aber nicht wie
früher netto, sondern brutto, d. h. also in Wirk ichleit 29
Ma k. Oli da» etwa, wie die Motive sagen, im Inte effe der
Zollpflichtigen? Glasplättchen, Glasknöpfe, Glasperlen. Gla».
schmelz, GlaStropfen und Glaskorallen sollen von nun ab einem

hohen Zoll unter orfen werden. Der ganze Zweig der so
wichtigen und nützlichen Posamentierwaarenfabrikation ist dadurch
gefährdet, ja dürfte durch den Zoll fast ruinirt werden-
Menschevhaare sollen 100 M. Steuer tragen. Dieselben
wurden bisher in den Haare prodncirenden Ländern aufgekauft
und ganz besonder» in Wetzlar verarbeitet. Diese Industrie
wird sürber unmöglich gemacht. Auch von den Fabrikanten
von H.-lzwaaren und Maschinen liegen Petitionen gegen den
Tarif vor. Ebenso von Kautschuk« und Guttaperchaindustriellen,
welche ausdrücklich betonen, daß in Hartgummifabrikuten nur
eine minimale Einfuhr stattfindet. Wa» da» Kupfer anlangt,
so hielt ich e» u sprünglich für einen iedacnonr. oder Druck
fehler, als ich von der Zollerhvhung la». Diese Art der Be.
steuerung kann unmöglich den Intcreffen der Betheiligten, ganz
besonder» des größeren Publicum- entsprechen. — Wa» die
Besteuerung von Leinwand anlangt, so ist zunächst als Pack.
leinwand bezeichnet eine Sorte, worin sich gar Nicht» ver'
packen läßt: wegen der zu großen Masch n würde Alle- durch
fallen ; e- ist eia Stoff, der allenfalls al» Tapezier-Leinwand
bezeichnet werden könnte. Ferner ist ganz besonder- die vor.
geschlagene Besteuerung der Leinwand im Intereffe unserer
Industrie zu beklagen. Allein die Berliner Wäscheconfccli»n
braucht jährlich etwa 25,000 Stück irisch Leinen. Diese Sorte
ist in Deutschland nicht herstellbar, e§ ist auch in Bielefeld
nie geglückt, sie zu fabriciren; ich glaube, e- liegt an den
klimatischen Einflüffcn. Man braucht aber diese Leinwand
und wird mit dem AuSlande, wenn sie nach dem neuen Tarif
besteuert wird, nicht wehr concurriren können. Die Vertreter
der Papier-Industrie ärgern sich, daß der Ausfuhrzoll auf
Lumrcn nicht wieder eingeführt ist, ferner behaupten sie, daß
sie g'gen gar keme Einfuhr anzukämpfen haben, daß aber
in Folge de» Tarifs ausländische Concurrenten sich mehr al»
bisher auf die Herstellung von Gold- und Silberpapier werfen
werden. Zu den bedenklichsten Zollerhvhungen gehört auch
diejenige auf Seide. Di: hierzu eingegangenen Petitionen
bezeugen, daß diese großartige, mit Frankreich, England und
Italien concurrirende Industrie namentlich durch den Zoll auf
gefärbte Floretseide (48 Mk. auf 100 Kilogramm) aufs
Schwerste geschädigt werden würde. Dasselbe gilt von dem
Zoll ans Poiamentierwaaren und Zwirne. Aus Korallen,
Perlen und Edelsteinen gefertigte Waaren gingen bisher zollfrei
ein; Jetzt sollen 600 M. auf 100 Kgr. gelegt werden;
zur Molioiruvg dieser Forderung ist nicht» gesagt. Vogelrier
unterliegen nach dem neuen Tauf einem Zoll von 3 M. für
100 Kgr., Albumin dagegen ist zollfrei; wie will man nun
diesen Widerspruch losen? E» kommen doch nicht entfernt
alle Eier in genießbarem Zustande über die Grenze. Bezüglich
der neuen Wollzvlle vermißt Redner in den Motiven eine
statistische Vergleichung der Anzahl der Spindeln und der
Production in diesem Fache überhaupt, die doch nach der
statistischen Gewerbezähiung von 1875 ungemein leicht zu
geben gewesen wäre. Die Verweisung auf Frankreich, Belgien
rc. nützt sehr wenig, denn in diesen Ländern bestanden die
hohen Wollengarnzölle schon seit 50 und mehr Jahren. Von
den eingeführten Wo änwaaren geht ein nicht unerheblicher
Theil in Gestalt von Lonseckionen wieder ins Ausland, dieser
Umstand wird von dem Tarif nicht dertcksichtigt. Im Ganzen
schädigt der Tarif zu Gunsten einer nur möglichen Snt-
Wickelung in einem von der bisherigen Richcung abweichenden
Sinne sehr berechtigte bestehende Interessen und ich glaube aus
allen diescn Gründen nicht, daß der Reichstag leichten Herzen»
in die Berathung dos Tarifs eintreten wird. (Beifall links.)

Berlin, 3. Mai (21. Aprrl.) Fortsetzung der ersten
Berathung der Zoll- und Steuervorlagen. Reichensp erger
Olpe (Eentrum) spricht gegen die gestrigen Ausführungen
Delbrück'S. Er betont, daß für die Entscheidung der Zollfrage
daS Interesse der Gesammtheit maßgebend sein müsse, nicht
daS Interesse der einzelnen Industriezweige. Er polemifirt
gegen daS Freihandelssystem. Man dürfe die pasnvc Frerhan,
delSpoli'ik gegenüber der activen Schutzz ollpolitik de» Aus-
lande» nicht aufrecht erhalten. Nicht nach Doclrioen, sondern
nach practischen Bedürfnissen müsse man sich richten; auch den
engli chen Staatsmännern läge es fern, sich bei der Handels-
polink lediglich von Doclrinen lenen zu lassen. England
babe fline wirthsch-f liehe Stellung durch da» S utzzoll'ystcm
erreicht, ebenso Amerika. Für ihn und seine politischen Freunde
könne übriger» von einer Mehrbelastung der Volke» keine
Rede sein. Auch der preußische Landtag habe sich für indirecte
Steuern erklärt. Für selbstverständlich halte er e» aber, daß
der Reichstag für die Bewiuigung der neuen Steuern und
Zölle diejenigen verfassungsmäßigen Garantien erhalte, welche
zur Wahrung de» BudgetrechleS erforderlich se en. Redner
kritisirte den französischen HaudelSvertrag, trat speciell sur di^

Eisenzölle ei» und verwies auf die durch Besteuerung des Eolo-
nialzuckerS geschaffene Rübenzuckerindustrie. Er bat, die Vor-
läge au» rein pratischen Gesicht-puncten zu beurtheilen. Bam-
berger betrachtet zunächst die geschäftliche Lage; er hält eine
sorgfältige, erschöpfende Prüfung der vorliegenden Fragen un
ter keinen Umständen für möglich, auch nicht in der austren'
grndsteu Eommissionsberathung. Er seinerseits wäre daher
lieber für eine Plenarberathung. DaS Gemeinsame der gestellten
Probleme sei, daß man versichere, wir befänden uns im grüß-
ten Nothstände und es mangelten uns die Hilfsquellen unserer
Existenz, und baü man gleichwohl die Steuerzahler in noch
erhöhterem Maße in Anspruch nehmen wolle. Die gestrige
Rede de» Reichskanzler» habe nichts xeue» zur Begründung
feiner neuen Politik beigebracht; derselbe habe nur neue
Verheißungen gemacht. Die neue Steuerpolitik des ReichS-
kamler» muffe er als oerhängnißooll bezeichnen. Der Reichs
kanzler habe Hoffnungen erweckt, die nicht befriedigt ,werden
können. DaS sei doppelt bedenklich Angesicht- der socialijülchen
Bestrebungen. Die vom Socialismus drohenden Gefahren
seien noch nicht beseitigt. Er erkenne die außerordentliche
Geschicklichkeit an, die der Reichskanzler wiederum bethätigt
hätte, bedauere aber, daß er die Spitze statt nach außen, nach
innen kehre. Redner untersucht sodann die praktischen
Wirkungen de- S utzzollsystems. DaS Centrum sei jetzt die
Kerntruppe des Reichskanzler» ; die Rede Reichenspei ger'S de-
weise daS. Für die neue Wirthschafjspolitik trage der Reichs
kanzler allein die Verantwortung; die Selbstständigkeit de»
BundeSrsthe« sei dabei vermißt worden. Redner kritisirt so'
dann das System der indirecten Steuern. Er findet in der
gestrigen Rede de» Reichskanzler» mehrfache Anklänge an
agrarisch-socialistische Anschauungen und glaubt, daß der
Reichskanzler Schritte zu deren Realisirung folgen lassen werde.
Die Zölle auf Nahrungsmittel, speciell Getreide, zeugten von
der vollständigen Vnkevning des modernen Weltverkehrs.
Redner erklärt, die Kampfzölle seien zwar gut, wenn man sie
maßvoll anwende, die Vorlage aber stelle deren Höhe und
Einführung-zeit vollständig in das Belieben des Reichskanzlers.
Die Motive der Vorlage beruhten auf unrichtigen Thatsachen ;
e» sei nicht erwogen, ob die neue Politik bei den fremden
Völkern nicht für die deutsche Industrie die schädlichste Gegen
wirkung hervorrufen würde. Doppelt gefährlich sei eine Ueber-
stürzung, womit man b* neue Politik in'- Werk setze. Die
Tarifcommiffion habe flüchtig und hastig gearbeite ; Frankreich
arbeite bereit» vier Jahre an dem Tarif; in Deutschland
wolle man dasselbe in zwei Monaten machen; man dürfe eine
Krankheit nrcht durch eine neue Krankheit hellen und Wirth-
schaslskrisen nicht durch Zollrrhöhungen beseitigen wollen. Die
Zollerhvhungen würden zahlreiche kostspielige Exportbsuificatiouen

zur Folge haben. Gefährlich seien endlich die mit der neuen
Politik drohenden Coalllioneu der Industriellen, ganz abgesehen
von dem unausbleibliche» Ruin der Seestädte. Schifffahrt
und Handel gehörten zusammen und könnten nicht ohne ein
ander bestehen. Man solle nicht Gewisse» zerstören, um Un-
gewiffe» aufzurichten. (Beifall link», Zischen recht» und im
Centrum.) Fiuanzminister Hobrecht weist den
dem BundeSrath gemachten Vorwurf der Unselbstständigkeit und
den gegen den Reichskanzler erhobenen Vorwurf zurück, feine
Wirthschaft-politik leiste der Ircialdemokratie Vorschub. CS
sei unerklärlich, wie man den Gegensatz von Freihandel und
Schutzzoll mit der Socialdemokratie identiflciren könne. Gerade
die Uebertreibung de» System» .Help jourseis" habe der
Socialdemokratie Vorschub gethan. E» handle fich überhaupt
nicht um ideale Ziele de» Reichskanzlers, sondern um die Be
schaffung »on Mitteln zur Befriedigung der dringendsten Be-
dürfniffe, wie ja auch im preußischen Landtage bereitwillig von
der Majorität anersannt worden sei. Die Erträge, die man
von dem neuen Zolltarif erwarte, würden viel zu hoch gegriffen.
Von Hunderten von Millionen neuer Steuern könne absolut
keine Rete sein. Ueber die zu befriedigenden neuen Bcdürfniffe
komme man aber absolut nicht hinweg. M i n u i g e ro d e
wünscht namentlich Schutz für die bedrängte Landwirthschast
und erklärt sich schließlich für die theilweise cnmmisiarische Be-
rathung de» Zolltarifs. — Fortsetzung Montag 11 Uhr.

Oesterreich.
Wien, 88. (16.) April. Unter dem Titel eine

Unterredung mit Aleko Pascha veröffentlicht die
„N. fr. Pr." einen Attikel eine» ihrer Mitarbeiter über
ein Gespräch mit dem neuen Gouverneur von Oftrnmelien,
woraus die „K. H. Z." noch Folgende» entnimmt: Aleko
Pascha, der ehemalige türkische Botschafter, hat sich wesentlich
verändert, seit er nicht ohne Conflict mit der Hohen Pforte
seine frühere Stellung verließ. An Frische hat er wohl nicht»
oder kaum merklich eingebüßt, aber sein vor zwei Jahren
noch jugendliche» Antlitz ist ernster geworden. Sein Haar ist
weiß, der Bart gleichfalls ganz licht. Zudem ist seine ehedem
schlankc Figur etwas voller geworden. Aleko empfiag mich
mit ein-:r Schilderung seiner letzten Lebensepoche. „Zwü Jahre,"
sagte er, ,,hade ich wich von aller Politik ferngehalten, ohne
jede Verbindung mit den officiellcn Kreisen in Konstantinopel.
Ich kehre jetzt dahin zurück. Am 10. oder 15. Mai werde
ch an dem Orie meiner neuen Bestimmung sän." „Haben
Sie bereit» einen bestimmten Plan für die Durchführung dieser
Bestimmung?" warf ich ein. „Ich habe noch keine förm-
lichen Detailpläve und konnte auch bisher das, >,as man ein
Programm nennt, bis in die kleinen Züge nicht ausarbeiten.
Ich denke, die willigsten Fragen werden sich an Ort und Stelle
entscheiden. Der Gouverneur wird gleich,eitig Machtvollstrecker
der europäischen Commission sein. Die Majorität dieser Eom-
Mission wird in allen wichtigen Fragen das entscheidende Wort
sprechen. Diese Commission hat bereit» einen Entwurf für
die Verwaltung des Lande» ausgearbeitet. Ihm die Zustim-
mung der Beoöllerung zu schaffen und ihn wirksam dnrch-
zufübrcn, w rd Ausgabe de» Gouverneur» sein. Ich glaube,
dr-ß die Bevölkerung hierzu hilfreich die Hand bieten wird.
Nur aus diese Weise kann sie die langersehnte autonome Ver-
waltung erhalten, für deren Durchführung die europäische
Eommissiou un» Bürgschaft giebt." „Und wird Ihre Ekel-
lung, so aufgefaßt, auch dem Standpunkte der Pforte
entsprechen?" Gewiß. Der Gouverneur wird zwischen der
Pforte uud der europäischen Commission vermittelnd eine

Ausgleichung etwaiger Widersprüche zu suchen haben-
dies wird die Pforte ihm keinen Befehl ertheilen, rvelch ^'1
in einen Gegensatz zur Commission bringen fönnte.«
die Bevölkerung in Rumelien 7" „Wird Ruhr halten"^
Theil der Bevölkerung wünscht nicht, daß die türkisch^'
pea wiederkehren. Gerade dieser Theil wird besonder- d '
wachen, daß die Ruhe nicht gestört werde, um so dir m
kehr der ottomanischen Truppen unnöthig zu machen- *
Gruppen der Bevölkerung werden eine ähnliche
wahren, um den Be eis zu liefern, daß e» nicht die ^
rung ist, welche eine friedliche Gestaltung der Dinge
rumelien hintanhält." „Und wenn trotzdem die *- ^
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Truppen zurückberufen werden müßten?" „Dann
Situation schwieriger. Die Mächte werden entscheid
die» zu geschehen habe; aber ich glaube, die Truppen ^
erst einrücken, wenn e» sich zeigen sollte, daß die!
Lande nicht aufrecht zu erhalten ist. Dann aber sind
niff: eingetreten, in denen ich meine Mission als Gou»^
nicht mehr erfüllen könnte. Die Truppen und nicht ich ,
den dann das entscheidende Wort sprehen, und ich glM,
müßte für diesen Fall da» Land wieder verlassen."

E. Exc. Ihre Würde aiS Gouvern. von Ost-Rumelien mit b^,,
Fürsten von Bulgarien vereinigen zu können? „Ich ^
nicht, daß der G uoe neur von Rumelien gleichzeitig
Bulgarien sein ka m. DaS widerstrebt dem Geiste der
liner Vertrage». WaS meine Candidatnr für den bulgartz
Fürstenthron betrifft, so kann ich v-rsichern, daß Nie^-
ernstlich bei mir angefragt hat, ob ich im Falle der %
dieselbe anzunehmen entschlossen bin." „Welche Nach« '
haben E ure Excellenz auS Rumelien ,,Jch habe dü
Mittheilungen erhalten, daß meine Ernennung einen güns,
Eindruck machte. Dar bestärkt mich in der Hoffnung,
mir gelingen wird, meine Aufgabe zu erfüllen." „
selbe durch die Räumung Rumelien» erleichtert oder ersG
werden?" „Noch ist über die Räumung-frage nicht- drsi^
entschieden. Rußland, sagt mau, will einen Aufschub ^
drei Monaten, aber vorläufig bestehen die Mächte darauf,
der Berliner Vertrag auch in dieser Richtung aufrecht b!
Vielleicht gelingt c» dem Grafen Sruwalow, in tiita
Punkte ein Arrangement zu treffen. Ich bin nicht unter,itie
hierübe'-, aber cs ist n cht unwahrscheinlich, daß jetzt
hier verhandelt wird. Graf S. uwalow gilt ja al» der Tchg
einer Mission."

Frankreich.
Paris, 29. (17 ) April. Der Unterricht-minister

wie wir der „K. H. Z." entnehmen, an die Präfecten folM
Rundschreiben erlaffen: „Herr Präfect! Wie ich erfahre, hat
in einer gewissen Anzahl von Gemei-.'deschulen Petitionen in U»

lauf gesetzt: Lehrer und Lehrerinnen sollen sogar so weit
gen sein, von den Schulkindern ihrer und ihrer Eltern UnteW
ten abzuverlangen. Ich brauche Sie nicht daran zu erinnw
daß mein Vorgänger 'chon wiederholt und noch Herr Waddiiiz!,:
in seinem Circuiär vom 30.April 1877 ausdrücklich verboth
ben, Petitionen io den Schulen zuzulaffen. Richt blos die LG
diSciplia, sondern auch der Anstaad erfordert, daß die LG
jugcnd den politischen und religiösen Erörterungen fern
Ich kann Ihnen also nicht dringend genug empfehlen, dM
Unfug mit aller Entschiedenheit ein Ende zu machen, h
muffen die UnternrtSbeamten Ihre- Departement- aufforbtn
unter keinem Dorwaude, fei e» selbst außerhalb der Klasse, u|

solchen Kundgebungen Theil zu urhmeu und darüber zu wcht
daß Niemand, welche Stellung er sonst auch einoehtm »4!
Petitionen in den Schulen colportire. G.gen zuwiderhandeln):
Lehrer haben Sie die DiSciplinarstrafen zu verhängen, mHl
Ihnen daS Gesetz an die Hand giebt. Empfangen Sie u. i. ®'

— 29. (17.) April. Die .Repudlique fraacaist"
betheuert auf's Nene, daß Frankreich uud England in der
ägyptischen Frage vollkommen einig feien. Man hat oo:jt<
geben, sagt die „Repudlique", die euglisch-fraozöfische Allia»!
in Aegypten hätte ihre Quelle in Finanzsragen ; wan m ^
e» sich nur aber gesagt sein laffen, daß die beiden Staate
»ödem sie sich über eine parallele Politik vrrstäadigteo, vor
Gründen einer viel höheren Art geleitet waren. Allen Bride»
mußte darum zu thun sein, den Wohlnaud in Aegypten i»
fördern end diese» Land lieber unter ihren rigenen AnspiM
al» unter einem fremden Schutze wieder ausolnhea zu sihen
Niemand verlangt darum Zwang-maßregeln: mit solche»
würde die französisch-euglische Allianz den größten Theil
ihicr Kraft uud ihre» Sinn» verlieren. Ei genügt, daß dil
Regicrungeu von Pari» und London, ausgerüstet wir sie sind
den Khedive in den Bann thun ; das wird i n ebenso gut,^
irgend eine bewaffnete Demonstration, zur Besinnung briozev
Freilich gehört dazu, daß auch nicht die geringste Wolke da'
Einvernehmen zwischen Frankreich und England trübe, vnb
daß man aus keiner von beiden Seiten Grund habe, aa de:
Worte zu zweifeln, . welches man fich vor neun Monate« J*

geben hat. (Nal.-Ztz>
England.

London, 28. (16.) April. Die Debatte über
Finanzpolitik de» Ministerium» wird von der „Saturday
View" ausführlich besprochen. Im Gegensatz zu dem Urth:«'
da» in der „Time-" zu lesen war, diese ganze, von Mostet
Ryland» veranlaßte Debatte sei ja eigentlich nur Zeitverjch^ev'
düng oder ein Zeichen davon, daß das Unterhaus kewe -’F
habe, sitae eigentlichen Obliegenheiten zu erfüllen, "kiör
„Satarday Review" , die Veranlagung solcher Debatte
durchaus passend, und e» könne selbst dem Mtnisteriao
zum Schaden gereichen, wenn vor den allgemeinen Rcuae--
jcner Gegenstand io ausführlicher Weise erwogen wordcv ^
Keiner könne bestreiken, daß das jetzige Eabinct mehr
aukgkgebea habe als da» frühere, und zwar in einer
vielkeutgcr Roih. Diese Thatsachen würden nun ouli:-
manchen Personen völlig genügen und sie zu folgendem *uI
sonnement veranlassen: Liberale Finanzverwalter nähme» ^
Lande wenig, al» diese» viel zahlen konnte, erZo suca & 1
rale die richtigen Finanzleakc. Mit Denkern dieser 8:1 '
— so meint „Satordoy Review" — die Regierung zur 3{l
der Neuwahlen auf alle Fälle zu rechnen haben, mag st»
thun und sagen wa» sie volle. Die nachdenkenden Leute aber
würden jetzt den Worten de» Ministeriums Gehör scheokro.



n diese» darlege, daß e» trotz der schlechten Zeitverhältniffe
V x Steaererhöhung vrrlang-n mußte und daß eS dem Steuer.
^h!er eben nur so viel aufbürdete, wie die Nothwendigkeit ge-

hoi Je mehr also — das ist die Anficht de» dem Cabinet
HcäconSfield wohlgesinnten Wochenblattes — die Liberalen zu
klagen Hanen, desto mehr haben fie auch zu beweisen, und je
Kehr diese ganze wichtige Finanzfrage im Parlamente vor dem
gelammten Lande besprochen und entschieden wird, desto mehr
werde sie allgemeinen Declamationen aus anderen Redner-
bühnen entzogen und desto mehr redlichen Gewinn werde da»
Wliislerium davon haben. Ein andere« Wochenblatt, der
Ecovomist", sagt, wenn sich die Regierung daraus ber..fe,

die groß" Ausgaben seien um einer guten Politik willen
nothwendig gewesen und die Politik der Regierung sei von
große« Majorität: t gebilligt worden, so müsse denn doch jetzt
ün Conseroativer fragen, ob da« Cab net gehandelt oder nur
gcpredigt habe. Die Politik habe ihre Früchte getragen und
da« hauS habe zu entscheidenob diese Früchte preiswürdig
jriea. „Econvwist" selbst glaubt, dem sei nicht so; die von
dem Ministerium erregten Erwartungen seien nicht realisirt,
dü von ihm hervorgehobenen Gefahren nicht abgewandt worden.
DaS Geld sei einfach verschwendet. Alle Aussicht fei vor
handen, daß Bulgarien dennoch sich bis zum ügäiichen Meere
erstrecken werde, Ae ypten ein Tummelplatz europäischer Intri
guen, Ülein-Asien na wie vor eine Beute türkischer Miß-
regieruu > bleiben werd. und alle diese (Ergebnisse Hütten wohl'

seiler gekauft werden können. (Nat.-Ztg.)
Spanien.

Madrid, 30. (18.) April. In demselben Augenblicke,
wo der spanische Hof Trauer anlegen muß um den Tod
der am Montag Nachmittag verstorbenen Infantin Christine,
Schwester der im vorigen Jahre dahingeschiedenen Königin Mer
cedes, kommt au» Pari» die Nachricht, daß König Alfon» sich
mit der Erzherzogin Maria Christine von Oesterreich verlobt habe
und die Hochzeit bereit» im September stattsinden werde. Erz
herzogin Maria Ehristiue Desideria Henrieite Felicitas Painera
ist am 31. Juli 1858 geboren und einer alten Sitte d'» öster
reichischen Kaiserhauses entsprechend weltliche «ebtissin de» The-

resiamschrn adligen Damenstifre» auf dem Hradschin zu Prag.
Sie ist eine Urenkelin de» deutschen Kaiser» Leopold II., eine
Tochter de» Erzherzog» Earl Ferdinand. (Trib)

Amerika.
Wie au» Süd-Amerika über dea Krieg Chili»

gegen Peru und Bolivia gemeldet wird, hat am 23. Mürz
der erste feindliche Zusammenstoß bei dem Or?e Calama am
Loa.Flusie stattgefunden. Calama wurde von dm chilenischen
Truppen erstürmt. Ihr Verlust betrug dabei 13 Mann an
Todten und Verwundeten, während die Bolivianer ihren
General Eanseco, 10 Offiziere und 26 Soldatm als Gefangene
einbüßten, und der Rest der Besatzung nah Cobija entfloh.
Am 5. April blokirte die chilenische Flotte den wichtigen
peruanischen Salpeter-Hafen Jquique, sowie verschiedene andere
der benachbarten Guano-Häfen, die Berladungstr erste und Scha-
luppen wurden zerstört und die fremden Schiffe binnen zwei
Tagen zur Abfahrt gezwungen. Dies ist eil schwerer Schlag
sür Peru, welche» jährlich 700,000 Pf. St. ooa der Guauo-
Gesellschaft erhält. Serne starke Flotte hat soweit gar nicht»
gegen da» energische Vorgehen Chili'» auSg-richtet; doch soll
sie jetzt nach Jquique beordert worden sein. Anderen Nach'
rzchrm zufolge wäre die peruanische Regierung bereit» geneigt,

Frieden»nnterhandlungen zu 'eröffnen und fopar Herabsetzung
ober Ausgleichung der Salpetersteuer zu gewähren. Unter'
dessen (üßt Chrli seine. Häfen Cvquimbo, Valparaiso und die
Talcahuvr s-Bai befestigen, k während die eccuptrten Orte
Antvfaza a und Caracole» mit Berschanzungcn und schwerem
Geschütz versehen wurden. Alle drei Republiken bemühen sich.
Lieferungen »»n Waffen, vor Allem Gewehre, au» Nerv-

Amerika zv erhalten. (Trib.)
Australien.

Nach Mittheilung au» London wird für die dcutscke Ab-
tbeilung der Ausstellung in Sydney vorau»sich,lich ein
Raum von 41,000 Ouadratfuß einschließlich der Gänge zur
Verfügung gestellt werden. Für England ist etwa ein fünffach,
für Frankreich ein einundeinhalbmal so großer Raum, für
Belgien der gleiche Raum .>ie für Deutschland, in Aussicht

genommeo. .H . (Post.)
Neuere Nachrichten.

Wien, 4. Mai (33. April). Die „Montagsrevue"
schreibe: Die Propositionen des Grasn Schuwalow betreffs
des IlebergangsstudiumS von Onrumelien haben zwar nicht
eine direcre Ablehnung seitens And assy's, doch eine Gegenpro
Position hrrvirgerufen, welche Graf Schuwalow ad referen*
dum nehmen mußte Da« St. Petersburger Cabinet wird
nunmehr entscheiden, ob das Meritum dieser Einwendungen
al» eine geeignete Basis für ein definiiiveS, allseitig anerkann-
te» Arrangement betrachtet werden könne. Der österreichisch,
ungarischen Regierung erscheint al» wesentlichste B dingung
des Arrangement» die, daß der Bevölkerung der Balkanhalb,
insel durch daS Arrangement und die Haltung Rußlands jeder
Zweifel an der Verwirklichung de» Berliner Vertrages genom
men und sie der Hoffnung beraubt werde, daß sie bei den
gegen die Realisirung der europäischen Beschlüsse gerichteten
Tendenzen, der mal riellen oder moralischen Unterstützung
Rußland» begegnen würde.

Telegramme
der „Internat. Telegr. -Agent» r".

Astrachan, 22. April. (Tclegr. vom Gouverneur voo
Astrachan an den Minister de» Innern.) Der Gesundheit»,
zustand im Astrachanichen Gouvernement ist, rr.itcingeschlesscn
das Astrachansche Kosüken-Heer, v llkommen befriedigend. Die
Temperatur beträgt 28 Gr. Wärme. Von Aerzten und
Accoucheuren ist die Kalmücken.Ansiedelung auf dem Tabun«
Aralschen Landsitz sowie die Insel besichtigt worden, wo im
December des vorigen Jahre» die Ursachen einig r Krankheit»,
fälle seiver Zeit nicht völlig aufgeklärt weiden konnten. Der
Profeffor Mincki, unter deffeu Leitung die Besichtigung der
Kalmuken stattfand, hat mir mitgetheilt, daß sich bei der Be»
sichtigung keinerlei Anzeichen von bonbonenariigen E krankun-
gen. weder von noch vorhandenen, noch auch von gewesenen,
vorgefunden hätten.

London, 4. Mai (22. April). DaS Bureau Reuter
meldet an» Simla vom 4. Mai: Jakub Khan hat sich am
2. Mai nach Gandamak begeben und hat seinem Schwieger
vater die Controlle des afghanischen TurkestanS übertragen.
Die Zuckurkehls haben sich unterworfen. Mohamed Ibrahim
Khan, der älteste Sohn Schic Al.'» ist plötzlich gestorben.

Musikalisches.
In dem am Sonntage von Herrn G. O. Kröber ver

anstalteten Abschiedsconcerte ist uns ein Theil des Genüge»
verloren gegangen, indem wir den Beginn de» Concertes um
8 Uhr festgestellt wähnten Doch was wir von der Haydn-
schen Symphonie gchört, war ieS Lobes würdig. Da» fol
gende Su.erzo von Goldmark, eine wahrhaft liebenswürdige
Composttion voll feiner leichter Laune, in einem formell kleinen
Gedanken doch klar sich aussprechend, machte den angenehmsten
Eindruck. Die Technik des Orchester» an diesem Abend am
vv'thcilhaftesten hervortreten zu lassen , war wohl die Tell.
O oertüre geeignet: diese» Meisterstück eleganter, wir sagen
nicht tiefer Gedanken, und effecivoller, wir sagen nicht impo-
nirender Tutsi». Eine Romanze für Violoncello, auf ziemlich
breiter und durchaus achtungSwerther Grundlage, wurde von
Herrn Wahl, sehr hübsch vorgetragen; eine Fantasie bril
lante gab was sie versprach, eine Birtaosenleistung unseres
geschätzten ConcerlmeisterS Herrn Kunze. Den Schluß de»
Concertes b.ldele ein Walzer von Kröber, unter dem Titel
„Mein AbschiedSgru ", bei dcm uns dir hervorragend hellen
und frohen Grundfarben einigermaßen fi appirten! Der Titel
pflegt doch immer den leitenden Gdanken anzudeuten. Ob
sich in einem Walzer ein Abschied überhaupt aussprechen läßt,
wollen wir unerörtert lassen, — unter allen Umständen scheint
unS aber dieses Wort eine mehr ernste Seite zu haben. —c.

Locales.
Durch die Funken einer Locomulive gerie hen heute Nach-

'tag halb 5 Uhr ca. 90 bis 100 Ballen Baumwolle in
der Hafenstraße, die nach Moskau verladen werden sollten, in
Brand. Dieselb n gehören dem Handlungshause Kn i ep u.
Werner. Ob die Baumwolle versichert, konnten wir nicht
erfühlen.

Am Sonnabend stürzte da« 2'/, jährige Kind eine«
hiesigen Bürger» durch Unvorsichtigkeit der Wärterin au» dem
Fenster der im zweiten Stock belrgenen Wohnung auf da»
unter dem Fenster befindliche Budendach und von dort auf
da» Steinpflaster. Da» Kind hat starke Verletzungen am
K'pse davongetragen, jedoch ohne daß mau den Tod de» Kin
des zu befürchten hat.

Mannigfaltiges.
— Ueber Hollands Tutpenhandel ent.

hält die .Wiener Abrndpost" folgende Daten: Die Tulpen-,
Hyacinthen- und übrigen Älumen-Cultucen umfassen nach den
letzten «ataftralaufnahmen den beträchtlichen Flächenraum von
240 Hektaren Lande», wovon 4 Hektaren bei Egmond, 36
bei Velsen und 200 Hectaren iu den Umgebungen von Bloe.
mendaal, Schoten, Hartem und Hermstede; e» sind die» in
Wesenheit die eigentlichen größten Eomplexe, während überdies
noch gar manche kleinere Grundflächen beigerechnel werden
könnten, welche in Hau. wirthschaften und Gärten namentl ch
zur Tulpen, und Hyacinthenzucht verwendet sind. Nach den
osficiellen Handelsausweisen hat die Ausfuhr an Blumenzwie-
beln in den sech»zehu Jahren von 186i bis 1876 einen Ge-
fammtweith von 19,640,000 Gulden niederländi ch Com ant
betragen, mithin mehr al» eine Million jährlich; nach den
einzelnen Jahren beurtheilt, steigerte sich die JahreSziffer eben
jn den l tzten Pertvden. im Jahre 1876. beispielsweise, aus eine
Jahressumme von 1,666.000 Gulden, was wohl von fort-

schreitender Entwickelung zeugen kann.

Börsen- und HandelS-Nachrichteu.
Berlin, 5 Mai (24. April) 1879. Tour» ».

SchlußcourS von 3 Uhr. Tagkvorh.
WechselconrS 8 M. auf London — 20,350.

.. 3 W. „ St. Petersburg 194 10. 193.50." 3 M. 193 60. 193,-.
Ruff. Ereditbillctte pr. Laffa 191,70. 194., .. „ Mai 195,-. 194,50„ Juni 195,50 195,-.
5proc. 1871er cons. rnff-engl. Anleihe 82,60. 82,50.
Prioat-Disconto für Prima-Wechsel 1’/». 2.

Tendenz der Eficcren-Börsr; sehr fest.
Roggen, ruff., pr. 1000 Kilo ab Bahnhof.... — 116—119.„ „ „ pt. Mai 121. 119'/,.

Tendenz für Roggen: steigend.

Schiffsliste von Reval,
ng'kommen den 21 April.

123) SD. W. R. Rukete, eng!., Friemmn. MwdlkSbro. Eisen, Schräm.
124, „ Svend, dän., Adas, Kiel, leer, St. Elayhiüs.

Gesegelt.
98) SD. Oxford, engl , Morl'y, Roiter^am, Getreide.
99) „ Juno, holl, Hoffman, Amsterdam, „

100) „ Fevreuminde, bau., Zeusen, Steen, „
101) „ Pomona, „ Nielsen, Ehnstiania, Getreide.
102) Aaoe, „ Knadsen. AarlmS. „

Wind NO.
Angekommen den 22. April.

125) SD. Nicolm, ruff., SLaxeu, He singf. Pave n. Sllckg., Gahlnb.
126) ,, Moskau, deut.. Knüll, Sie t>n, Slückz., Mayer
127) „ Owen, fchw., Boman, Siolthaim, Ballast. K irep und Wcruer.
128) „ BohuS, ,, Zohaufon, S ralsu d, leer, Ta. TlayhillS.
129) „ Eiimbeth, engl., Twi'olt. Hall Stäckg. L. Knooo.
130, ., Fonuua, deut., Hansen, Fleebuig. l r, Giünbeig.
131) S gl. Hermod, dän., Mad'en, Kopenhage», Gaana. Rolle man.
132) „ P agnhild, norm, Iw bim, Sivanuab, Baumw. Orrre.
133) „ Noana, ' „ Mathrsen. N w. Orleans, „ Gahlnb.

* Gesegelt
103) SD. Nicola', ruff., Schalten, Rigi, Paffag. und Stückgut.
1"1) tt Pe er der Gioste, ,uff.. Sovtman, Lübeck, Spi iiuS.
? 05) „ Skraßdurg, beut, Rach wey, ,, .,
106, „ Pallas, holl., Manrendam, Amsterdam, Getreide.

W.nd «».

Kirchlicher Anzeiger.
St. Olai-Kirche. betraut: Elisabeih Haller. 2'sa Thar

lotte Marqna.dk. Getraut: Hr. B-aaereibesitzer Ca«per Leouhar t
Daugull, mit Fräulein Olga Leontine Fälsch. Begraben: Hc. Or-
ganist aa St. Olai Tarl Ferdinand Seywang, 60 I. 7 M. 5 T. Frl-
Tharloite Margaretha Felicias, 53 I. 2 M. 8 T. Fräulein Sophie
Damm 75 I. 3 M. 29 T.

St. Nikolai-Kirche. Getauft: Alfred Constantia Tarl
Berg. Sergei G-llav Uberlandk. Richard Woldemar Fresen. Be gra»
b e u : Meta Elvine Parison, 9 M. 14 T Frau Taroiine Gertrud
Kahmaiin, geb. Koppelmann. 49 I 3 M. 18 T Erika Eiisabeih Thar»
loite G ünbandl, 7 M. 15 T. He.mann R vert August Sperling,
I Z. 7 M. 1 T. Amanda Soph e Z^anetle B adt. 3 I. 7 M 6 T»

Dom-Kirche. Getau sk: Alexanoer Magnus To>stantin Rein,
hold Beyl ch Begraben: Hr Georg Wilhelm Baron Wrangell-Toi»,
80 I. 5 T. He,r Gotthard Daniel Huidrea«. 53 Z. 10 M. 29 Tage.
Julie Lemberg, 14 I. 17 T. Verwitiwete F-au LandiSrhia «>«ivra
Sophie von Krusenstiern, g b. Baron'n von der Pahleu, 93 I. 11 M.
26 T Fräulein Elisabeth Müller. 77 I. 5 M. 12 T.

St. Michaelis-Kirche. Getauft: Burghordt Carl Georg
Kolckmaikn. Maiie Helene Thomson. Jac b Lurher.

St. Johannis-Kirche. G e t a u f t: ZaliuS Johannes EraStu».
Johannes E uard Plak. Johannes Woldemar und Ferdinand Georg
Jakobson. Zwillinge. Alexander Nikolai Johannson. Helene Maiie Ka-
nichowSki. Anna Maria Papvol. Anna Helene Uhlber.. Getraut: HanS
Krostng, verabschiedeter Kanonier, mit der ledigen Lena Mrchelson. Han»
Punis, beurl. Soldat, mit der ledigen Lisa Tamweliu». Begraben:
Töuis Sullane, verabschiedeter Soldat. 67 I 5 M. Kiööl Abel. Pre-
diks Wittwe, 80 I. Anna Bärendhow, Hindrik» Wi lwe, 69 I. Anna
Meierow, Karels Wittwe, 59 I. Alexander Friedrich Giünthal, 2 Jahre
II Monate.

St Heiligen-Geist-Kirche. Getränt: Beurl. Soldat'
Scbloffer Jaan Jundemann, mit der ledigen Anno Lechtmet». Derabsch.
Sold. Peter Jaan, mit der led. Leno Kanut.

Für Die Redaciion verankwortllch: Wilh. Warbandt.

e k a n » k m n ch u » g e a.

Der Dampfer

„Archimedes“, Capt. Riemer,
wird im Laufe nächster Woche von

Zleval nach Slfltill
abgehen. —>. Anmeldungen von Gütern und sonstige Auskunft bei

]\J.ayer «Sr Co.

Nach Lübeck
wird expedirt dor auf das Comfortabelste mit eleganten Cajüten ver
sehene Dampfer

„von Döbeln“, Capt Gnstavsohu
? Anmeldungen von Gütern und Passagieren nehmen entgegen

Mayer & Go.

c limms6 > •

Reval — St. Petersburg.
Der finnländische Dampfer

„Constantin",
Capt. IC. E. W aenerberg,
soll Sonnabend, den 28. April, Nachmittags 5 Uhr von hier

nach St. Petersburg
abgehen. Nähere Auskunft ertheilt

Carl F. Gahlnbäcb.

Jomfortabelste eingerichtete Dampfer

re“, Capt. Brockmöller,
;r Woche

nach Lübeck
ssagier- und Güter-Anmeldungen hei

Scheumann & Spiegel.

U2?£i'-:-;Sa»S5P? iSfeyOBr*'*'

Kigllkl DmpMUllhlt-Gkskllslhllfi.
Der Dampfer

„Riga", «mit. Cinbsjosm,
wird am Donnerstag, den 20. April, und Dampfer,

„Admiral", «»pt. (Csimaim,
am Sonntag, den 29. April, von hier

nach 8t. Petersburg
erpedirt. — A' Meldungen von Gütern und Passagieren sowie nähere
Auskunft ertheilen

Thomas Clayhiiis & Sohn

Ailclions-UnMge.
Am Mittwoch, den 25. April er., und an den folgenden Tagen,

Nachmittags 5 Uhr, werden im Hause Eggers in der Breitstrasse:

Möbel, Silber- u. Kupferzeug,
ferner:

Equipagen u. Pferdegeschirr
ig öffentlich ver
6. Erdmann, Auctionator.

u. m. A. gegen haare Zahlung öffentlich, versteigert
TV erden.

Bon Einer Kaiserlichen Rcvalschen Polizei-
Berwaltung wird desmittelll bekannt gemacht,
daß von jetzt ab die Abfuhr von Bauschutt
aus den ln'ks vor der kleinen Strandpforte be-
legenen Wallgrabenplatz, zum Zwecke der AuS.
jüllnng desselben, wiederum gestattet wird.

Reval, den 21. April 1879.
F. d. Polizeimetster Affess r Baron Keyserlingk.
Nr. 1369. E. A. Schumann, Secr.

Von Einer Kaiserlichen Revalschen Polizei»
B-rwaliu^g wird desmitirlst b.k>.nnt g mach',
daß am .V. Mai d I., 10 Uhr BormiiiaqS,
im Locale dieser Behörde verschiedenes einlach S
Mobiliar gegen so) riige daare Zahlung öffentlich
velsteigert weiden soll-

Reval, dm 23. Avril 1879.
F. d. Botizeimlister Asiessor Baron Keyserlings.
Nr. 1394. E. A. Schumann, Secr.

u.
Die außerordentlichen Sitzungen der Direction behufs Auszahlung

der Dividende an die Mitglieder werden nur noch
am Mittwoch, den 25. April d. I. und
„ Mittwoch, den 2. Mai „

stattfinden.

Are Airection.
St, Petersburger ~

Stadt-Credit-Gesellschaft
Die neuen Couponsbogen 5% St. Petersburger Stadt Obligationen,

worüber wir Quittungen bis zum 4, April C. ausgestellt haben, sind
eingetroffen und können in den Vormittagsstunden von 10 — 1 an
unserer Cassa entgegengenommen werden.

Mayer & Co,
Revaler Verein für fflännergesang.

Mittwoch, den 25. April c>. 9 Uhr Abends, im oberen Saale
des Schwarzenhäupter-Hauses

Generlll-Uersllmmlilng.
Tagesordnung:

1) Ballotement über neu aufzunehmende Mitglieder.
2) Besprechung betreffend die Stiftungsfeier der Revaler Liedertafel.

Nach der General-Versammlung findet der regelmäßige

Uebungsabend
Der Vorstand.



Don der Meuer-Verwaltuug der Stadt
Reval wird desmittelst bekannt gemacht,
daß bis zum 15. April c. die hiesigen
zur Zeit Wehrpflichtigen Hemeinde-
glieder bei dieser Verwaltung die Anzeige
zu machen hatten über etwaige Fehler und
Auslassungen.' Bei der Harrischen Wehr
pflicht-Commission können dergleichen An
zeigen in deren' Sitzung am 4. Mai c.
nur dann gemacht werden, wenn besondere
Gründe vorhanden für die Bersäumniß
des früheren Termins.

Reval, den 20. April 1879.
Rathshcrr tz. ZS. Grünberg,

d. z. Präses.
Wnnge, Secr.

Nr. 150.

Oti» Üo^aTHaro ynpaMema ropo^a
Peseta H3Bhin;aeTca chmt>, nio nQA/ie-
Ntamie hblieb bomhckoü iiobnhhoctm naeHU
SAbuiHBro oßmecTBa o6a3anu öu.iu ji,o
15-ro Anpt/m c. r. vaaknu. Bt btomi
FnpaBjeHiH o saiibaeHHHX’B, MoaceTi.
6htf>, bt> cnncKaxB omn6aaxi, h npo-
nycKaxT». Bi. FappiencKOMi, no bohh-
eicofl noBiiHHOCTH HpHcyTCTBia ho-
äoöhhs 3aaBJ8Hia Moryi'B 6htb caIj-
aaHEi 4-ro Maa c. r. jinnib Tor^a,
Kor^a npnqnnoiö nponycica BtiinecKa3aH-
Haro cpoKa öuaii ocoßeHHua, yBaarn-
TejiLnua oöcioaTejiBCTBa.

PeBeaL, 20-ro Anpbjia 1879.
PaTcrepi,: X B. TpuHfiepn».

& 150. CeKpeTapb: ByHre.

Tallinna-altlinna koggvdu-se wallitsu-se
poolt saab selle läbbi teada antud, et
15-ma Apriki K. p. f. a. selle koggodusse
liikmed, kes sell aastal rväeteenisse hea-
lissed on, siin wallitsusele koggematta
wiggade ja puudumiste pärrast teadust
anda piddiwad. Harjo ma wäeteenisse
asjade toimetaja kommiSsionele saawad
needsuggused teadused temma taies koos
ollemiSseS 4-ma Mai k. p. s. a. üksi siis
tehtud, kui issesuggused wiggad on ette
tulnud et neid warrema terminis pölle
wöind üllesanda.

Tallinn as, 20. April 1879 a.
Raeherra: g. W. Grünberg.

Secr.: Dunge.
Nr. 150.

Ich beehre mich anzuzeigen, daß ich mit der Agentur der

Lommkn -Mier-Verstcherungs-
GkseUschsft

betraut wordm bin und daß ich Versicherungen vonAaöriKen,
Zmmoöitien, Mobiliar und Waaren zu den coulantesten
Bedingungen abschließe.

Chr Kotvrwaoll.

Damen-Prunell- und
Leder-8tielel.

Prünell-Schleifen und Spangen-
Schuhe , Prüuell - Stiefel, ge
speiste mit Lacklederfpitzen, ver
schiedene Kinder Stiefel in jeder Größe
erhielt und empfiehlt zu billigen Preisen
die Handlung von

Leifik,
Karristraße Nr. 142, Haus TeSlon.

Frische

Flensbnrger Anstern
im Börsenbeller.

Die Direction
der

Russischen Gesellschaft
zur Versiherung von Capitalien

und Renten
ist benachrichtigt, dass die auf den Namen des Herrn Julius
Hoiiirioli Öliristoph Stahl ausgestellte Police vom
27. März 1878 sub 14863 auf S.-Rbl. 5000 verloren gegangen ist.

In Folge dessen macht sie hiemit die Anzeige, dass die verlo
rene Police, wenn sie nicht im Laufe eines Jahres nach der letzten
Publication producirt worden, als ungültig betrachtet und an die
Stelle derselben eine neue ertheilt werden wird.

Die Dorpatsche

Privat-Lehranstalt
für die männliche Jugend wird,
in Gemässheit der ihr höheren
Ortes ertheilten Berechtigung zur
Eröffnung der beiden obersten
Gymnasiaiclassen, auf Beschluss
der Mitglieder des Schulvereins
mit dem Beginne
Semesters 1879 die
Leben treten lassen.

Anmeldungen bei

des zweiten
Secunda ins

dem Unter
zeichneten zur Aufnahme in die
Anstalt werden womöglich bis zum
1. Mai des Jahres erbeten, damit
das den Mitgliedern des Schul
vereines Auswärtigen gegenüber
zustehende Vorrecht bei der Auf
nahme ihrer Söhne Berücksichti
gung finden könne.

Im Namen des Direcloriums:
^Der geschäftsführende Director

Staatsrath Schroeder.
Adresse: Dorpat, Petersburger Strasse

Nr. 31, Haus Sibbul.

,,Eintracht".
Güster Bortrag:

Sonnabend, den »8. April, Nachmittag«
von 6 bis 7 Uhr, im Saale der St. Canuti-
Gilde -

Meise bilde r
aus

MIM,
von Wiburg zum Jmatra.

Richtmitglirder ckO Kop., Schüler und Schüle
rinnen 8« Kop.

Eintrittskarten find nur an der Kaffe von 5 Uhr
Nachmittag» an ju haben.

Der Borstand.

Ein junges Mädchen
sucht eine Stelle bei Kindern oder im Hause
brhülflich zu sein. Ldreffe auf dem Dom im

Schloß, bei Pinna. 
Gresnclit

wird eine Wirthin auf’s Land. Zu er.
fragen auf dem Dom Haus Nr. 37. Eingang
dem Kreisgerichts-Locale gegenüber. 

Ktcrärischc Gesellschaft.
Mittwoch, den 2'i. d. Ms.,

« Ubr Nachmittags,
Vortrag vom Oberlehrer Feodorow:
Das russische Volkslied.
Während meine« Aufenthalts im Aus-

lande wird Herr Oberlandgerichtsarchivar

M«I«iIMtM
die Gefälligkeit habcn, meine Geschäfte zu besorgen

Konsulent Kuhn.
Ein sehr leistungsfähige« Exvort-Gefchäft von

Früh-Gemüfe nnd Krüh-Obst, welche« diese
Artikel früher al« irgend eine Loncurrenz
liefern kann, sucht einen thätigen fachkundigen,
solventen Agenten, um diesem die Waaren io
Konsignation zum Verkauf senden zu köuncn.
Offerten mit ausführlichem Marktbericht und
Aufgabe von Referenzen oud J. U. 6332
befördert Rudolf Mosse, Berlin i8. W.

.gesucht
werden, eine mit guten Zeugnissen versehene

Slubrnmagd
die da« Plätten versteht, ein ordentticherKutfcher
und ein Knecht am alten Markt Nr. 243,

im Hanse Linijew. 

Im unterzeichneten Vertage ,st erichrenen und
in allen Bochhandluugen vorräthig:
Wie hilft man in plötzlicher

Lebensgefahr?
Gin Kathgeber für Jedermann

von

vr. Lust. Reyher,
mit einer lithographischen Tafel.

2. Auflage.
Preis: ü Rbl. «O Kop.

Schtmkenburg's Verlag,
Dorpat, Riga, Leipzig. 

Die neue

von

Leopold Haase
empfiehlt:

Herren - Cylinder - Kote
von 4'/, bis 8 Rbl. Pr. Stück,

Hcrreu-Filihiite
von 3'/, bis 6 Rbl. pr. Stück.

In eigener Wrrkstätte gearbeitet, kaun ich für
die Güte derselbe.! garautiren.

Bestellungen und Reparaturen über-
nehme in kürzester Zeit. 

Abreise halber werden verkauft eia Pia
nino und verschiedene Wirthschaftsge
genstände in Ealharinenthal in der Stift-
straße Nr. 106

Bei

8 Herrmuth, Langstrasse,
beginnt der diesjährige

F rühjahr- Ausverkauf
von

Knöpfen, Besatzbändern, Glace-
Handschnhen etc. etc.

zu bedeutend liei’abgesetzten Preisen
am MittWOCb, den 25, April.

Die am 2. Juni 1872 Allerhöchst bestätigte

Verslchernngs-Gesellschatt

„JAKO R“
in Moskau,

Grund-Capital 3,5500,000 Rubel,
übernimmt Versicherungen jeder Art beweglichen und unbeweg
lichen Eigenthums gegen Feuer- und See-Gefahr, Fluss- und Land-
Transport, sowie von Lebens-Renten und Capitalien zu den billigsten
Prämien durch ihren bevollmächtigten Agenten für Reval und Umgegend

F. Siefarth,
Dunckerstrasse No. 287.

SaisonStation
der

Cöln - Minde
nes, Hanno
verschen and

Löhne-
V ienenburger

Eisenbahn.

Königl.
Bad Oeynhausen

vom

15. Hai
bis

(Rehme) in Westfalen. l Oetbr.
Kohlensaure Thermal-, Sool-, Dunst-, Gas- u. Wellenbäder. Gradirluft.
Auskunft jeder Art ertheilt die Kgl. Bade-Verwaltung.

NEU!
Schwarzseidene
Sonnenschirme
mit Futter pr. Stück 3 Rbl. 50 Kop.,
schnlllyseid. Sonnenschirme
chinesischer Fa$on mit Futter pr.
Stück 4 Rbl. empfiehlt

G. Katzmann.

F. W. Regler,
Comptoir: Rüststrasse 34-,

hält stets auf Lager und empfiehlt:
Locomobilen u. Dampfdrescher,
Verticale u. horizontale Dampf-
Maschinen, Dampfkessel,

Brennerei-Maschinen,
Landwirtschaftliche Maschinen,
Lieferung von Superphosphateu.

P. van DYK, Reval,
Breitstrasse Ko. 32.

Lieferung vierschaariger Schäl
pflüge, landwirthsch. Maschinen

u. künstlicher Düngemittel.

Herren Sommer Paletots
in den neuesten Stoffen mit Wolle und Seide gefüttert, zu allen
Preisen empfiehlt

Klee- und Timothy-Saat
von abprobirter Keimkraft, Breitsäemaschinen neuester Construction
empfiehlt

Joach. Chr. Koch.
Direct importirte

Havanna-Cigarren
von

bei
Bock & Co.

Alex. Ellenbeia.
Von einer ehestens erwarteten Sendung offerire ich

2G% nnd 18% Baker Gaano-Soperphosphat,
20% Mejiliones Goano Snperphosphat,
Phosporsäuren Kalk und 13% Superphosphat

zu massigen Preisen, *— Die Analyse-Certificate können bei mir ein
gesehen werden.

Chr. Rotermann.
Natürliche Mineral-Wasser

frischester 1879-er Füllung
empfing in allen hier gangbaren Sorten

Paul Meyer.

1
1

Da ich Reval zu verlaffen gedenke, verkaufe ich meine am

Catharinenthalschen Strande belesene Villa
»ebst Einrichtung und ferner: ^ _

1 pneumatischen Apparat von vr Tobold in Berlj»
Preis 40 9J(,(

Flügel von Gentsch i» St. Petersburg. Preis 300 %,
fast neues Carambolbillard nebst Zubehör von Neuh»,,

in Berlin. Preis 4OO Rbl.
1 Paar elegante kerngesunde Rapphengste aus dem Paw>«w.

schen Gestüt, 4'/, und 5 Jahr alt. Preis 1200 Rbl. '
Diverse wenig gebrauchte und in bestem Zustande befindlich,

Equipagen, sowie einen zweispännigen und einen 4
spännigen Schlitten und auch diverses alles und nt»(;
Pferdegeschirr.

Nähere Auskunft ertheile ich selbst in meiner Wohnung im H„,
der Handelsbank, BormittagS von lO bis 12 Uhr.

Emil Kasel,ü.
Die

Putz- unö 3TI d ö e=
Handlung

-.»Leifik,
Larristraße Nr. 142, Haa« TeSlon,

erhielt eine große Sendung

Jtrohhüte
für Damen, Kinder und Knaben,
verschiedene Spitzen - Shawls und
SpitzenfichuS zu Hutgarnitnren,
eine, große Auswahl von feinsten Blumen
und Federn re. re. re. zu sehr billigen
Preisen.

tztrohwiijcherei.
Herren- und Damenhüte werden schnell

und sauber zu einem mäßigen Preise noch der
neuesten Fa?on nmgearbeitet nnd zwar nach einer
Methode, bei welcher da« Stroh nicht leidet
(ganz besonder« Herren - Panamabüle). Auch
werden Federn gewaschen und gekräuselt, wie
auch Hüte und Handen augkfertigr.

Um geneigten Zuspruch bittet

M. Simonfon,
bei der kl. Ltranbpsorte Nr. 79, Hau« Weiler,

eine Treppe hoch 
Asphalt-

Eillk leichte Droschke.
keteradnrger Arbeit, irird für 180 Rbl/«
kauft. Lakaberg, Strafgef&ngnias. r‘

Cm gut erhnltene« JnstrumentH^
großer kupferner Wasch, und Wasserkest
find billig zu verkaufen in der Balear»,
straße im Hause MuSmanoff, im Hofe.

Jvkl CkttkrhÄk.
1 Jahr alt. echter »ace, werden billig verk,°i,
auf dem Gate Rosenhagen. Nähere« Exil
Verwalter daselbst. Briefe pr. Adresse G.Fh-
rell. «eoal.

Nerschltdeut EqchM
stehen »am Verkauf in der Dom.«ovita
Nr. 168 bei

Dom-Borstii,
Schube.

Ja der großen Rosenkronzstraße.H^
Mazkewitsch ist vom 1. Mai eine

UMimmij zu vermieden.

ks« cht
»erden ein groöe« oder zwei kleine mvblirte
Zimmer. Idrefien bittet man s ib Lit. ^
W. in der Expedition »ioskr Zeitung nitt/

zulegen. 
In der Peruauschrn Straße Rc. 502im Husi

Lichen ist eine
Bude

mit Wohnung zu vermiethen. Auf SBunf^
wird auch ein Theil de» Garten« abgegeben.

nnd besten amerikanischen
Dachlack

empfiehlt W. Dentin.
Die Ziegelei

Poll bei Kappel
empfiehlt ihre Fabrikate, als:
Maschinen - Ziegelsteine, Dach
pfannen, Drainröhren, Formsteine.

Bestellungen auf unglasirte Ofen
kacheln 5 Kop. pr. Stück erbeten.

P. Liss.
Eine leichte dauerhafte

Kalesche
Verkauf aus dem Doisteht zum

Zn erfragen beim HauSwirth.
Dom Nr. 34.

Zn der Neugaffe Nr. 57, zwei Treppen
ist eine Wohnung von 4 Zimmern zu »n.
miethen. Zu erfragen bei den HauSlentm, 3 Jr,

Ein kleiner
öellörauner Z»und

mit spitzen aufrechtsteheuden Ohren, auf Itn
Namen „Zack" hörend, hat sih im Hafen ver-
lausen. Der Wiederbrioger erhält 10 üiubtl
Belohnung Neuhollandstraße Nr. 186. 

Verloren.
Am Montag den 23. b. M. stau' dem Sqt

vom Bahnhöfe in die Stadt eia Päckchen,
enthaltend Wäsche, verlore« worden Lkk
ehrliche Finder »ird gebeten, dasselbe »bzugebe,
am kurzen Domberge im Hense viegm,
Qu. Nr. 3.

Vorläufige Concert*Anzeige.
Mandolinen-Virtuosen.

Schweickert.

Im Saale der RörsenhaUe
H'reitag, d. 2T. %April d. J.,

Abends 8 Uhr,

(B <D H (BUS Iß V»
gegeben von

Mul. Alma Fohström
unter Mitwirkung des Herrn Holm.

PROGRAMM.
1) Arie aus der Oper „Aida" Verdi.

Vorgetragen von Frl. A. Fohström.
2) Erster Gesang des Wolfram aut „Der Sängerkrieg aas der

Wartbarg" Wsgoer.
Vorgetragen von Herrn Holm.

3) Arie aus der Oper „Somnabula" Bellini.
Vorgetragen von Frl. A. Fohström.

4) Duett ans der Oper ,,Die Zauberflöte“ Mozart.
IO Minuten Pause.

5) a. Gute Nacht Frans.b. Das FischermSdehen Meyerbeer
c. Finnisches Volkslied.

Vorgetragen ?on Hrn. Holm.
6) a. Schwedisches Lied,

b. Finnisches Lied.
Vorgetragen ton Frl. A. Fohström.

7) I na stella jfüiloui.
Vorgetragen von Hrn. Holm.

8) Schatten-Arie aas der Oper „Dinorsh" Bleyerbeer.
Vorgetragen von FrL A. Fohström.

Billete zu numerirten Plätzen ä 1 Rbl. 50 Kop*
zu unnumerirten ä 1 R.t>l. sind in der Musikalienhandlung des
Herrn ^Vlex. Elfenbein und am Tage des Concerts von
7 Uhr Abends ab an der Kasse zu haben.

Am alten Markt im Hanse Floreil, 1 Treppe
hoch werden einfache Betten, 1 grosser
Kasten und 2 Stöhle billig wcrkanft.
Daselbst sind auch Federn *n haben. Zu
besehen von 10 bis 1 Uhr Vormittags.

Eine zweisitzige fiateiche
und 1 €har-a-hane «erden verkauft.
Nähere« bei

l verkauft.
I. Epinatjeff, Schrniedeßr.

9» werden Ueberfluffe« halber junge

Kirn- und Aepfelltöme
zn 6V Lop. da« Stück verkauft.
Laufmannsstraße Nr. 47.

Lcke der

Eine Woönnng ist zu vermietbeu und sofort
zu beziehen in der Lehmstraße Nr. 122 < 13).

Zu erfrageu beim HauSwirth, 2 Tr. hoch.

Fremden-Liste.
Hotel St. Petersburg, «aofw. Ar»!°st

von Et. Peterrdarg, Lanfw. Maccabe von river«
pol, Londwirth Stillmark von Larol.

Hotel du -korb. Laufar. Ltfftldo.ff. kref.
Landcert und Iwanow von St. Peterldorß.
Stattou«-Ehef v. Mangold von Dorpat, Koosm-
Lsmoffrn vou FlenSbvrg, Lanfm. Eeptell ro
kübeck. Kauf«. Becker von Berlin. Lanfm. Pune«
von Twer, o. Breoern rom Lande.

Meteorologische Beobachtuogen.
tm 24 April nm 1 Uhr Rittog»- ^

" HÄ«

M 0
—O

•U««i

QIKSU*.
o4«t

748,7 ■♦* 14 8 heiter, i SW frisch.

Ee»|ur gestattet. Reval, den 24. April 1879.
Dnul und Verlag von Lindfor«' Sr den in Reval


